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Lesepredigt
30. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (28. Oktober 2018)
L1: Jes 31,7-9                     Aps: 126                          L2: Hebr 5,1-6                           Ev: Mk 10,46-52
   Glaube öffnet Augen
Die Geschichte vom blinden Bartimäus ist eine der bekanntesten in der Bibel. Kees de Kort, ein niederländischer Künstler, hat diese Bibelstelle mit Bildern illustriert. In einfachen Sätzen, ausdrucksstark und in kräftigen Farben, erzählt er vom Leben Jesu. Das Bild, wie Bartimäus mit seinen weit aufgerissenen Augen Jesus anschaut, nachdem er ihm die weißen Augenbinden gelöst hat, ist sehr eindrucksvoll. 
Glaube macht große Augen.
Wie kommt es dazu? Es ist nicht schwer, sich Ort, Umgebung und Klima eines orientalischen Landes vorzustellen. Und mittendrin Jesus, wie er mit seinen Jüngern nach Jericho unterwegs ist, der Stadt nahe des Jordans, wo König Herodes eine Residenz hatte und römische Soldaten in den Straßen patrouillieren. Dort irgendwo am Straßenrand sitzt Bartimäus. Er ist blind und als Bettler bittet er die Umhergehenden um eine kleine Gabe. Als er erfährt, dass Jesus kommt, ist er in großer Aufregung. Da erkennt er seine Chance.
Er ruft ihn laut an und bittet um sein Erbarmen. Doch die umherstehenden Leute gebieten ihm zu schweigen. Vor diesen lästigen Rufen wollen sie Jesus schützen. Aber Bartimäus lässt sich nicht abschütteln. Ermutigt ruft er erneut, wirft seinen Mantel weg, springt auf und kommt zu Jesus. Auf seine Bitte, wieder sehen zu können, antwortet Jesus: „Dein Glaube hat dich gerettet.“ Und sofort kann Bartimäus sehen. 
Jetzt beginnt seine Glaubensgeschichte. Diese beruht auf der Zu-wendung Jesu. Anstatt einer typischen Heilungsgeste oder eines Heilungswortes, wie wir das sonst von Jesus kennen, steht seine Feststellung, dass der Glaube ihn gerettet hat. Damit gewinnt Bartimäus nicht nur sein Augenlicht, sondern auch einen persönlichen Zugang zu Jesus. Das führt sogar dazu, dass er direkt in die Nachfolge Jesu tritt: Er wird sein Jünger. 
Der Evangelist Markus erzählt uns diese Bibelstelle als Bestätigung des Glaubens. Der Glaube des Bartimäus steht im Mittelpunkt, und nicht die Wunderkraft Jesu. Drei Aspekte seines Glaubens werden sichtbar.
Zunächst durch die direktive Zurückweisung der Umher-stehenden, die ihn zum Schweigen zwingen wollen. Ein Hindernis, das Bartimäus aber energisch überwindet, indem er sich das Schreien nicht verbieten lässt. In seinem nicht nachlassenden Hilferuf gelingt es ihm, dass Jesus ihn wahrnimmt.  
Zudem redet er Jesus mit dem messianischen Titel als Sohn Davids an und bittet ihn um sein Erbarmen. Bartimäus muss vorher schon vom Wirken Jesu gehört haben, dass er ihn mit diesem Titel anspricht. Ein Zeichen seines weiteren Bekenntnisses zu Jesus. 
Ein drittes Glaubenszeugnis ist die Geste, mit der Bartimäus seinen Mantel von sich wirft. Sie ist Ausdruck seiner höchsten Erregung und macht es überhaupt möglich, dass sich Jesus Bartimäus zuwendet. Der weggeworfene Mantel ist schon ein Zeichen der nun anstehenden Nachfolge. In diesem unerschütterlichen Glauben spricht ihm Jesus Rettung zu. 
Offene Augen und sehen können, haben große Bedeutung. Die Bewunderung der Natur, das Gesicht des Gegenübers, die Farben des Herbstes, das Lesen eines Buches. 
Offene Augen führen ins Leben - offene Augen führen zum Glauben. Dieser führt zu einer ganz neuen Perspektive. Bartimäus hat sie erfahren, auch wir können sie erfahren. Denn der Glaube weitet mein Sichtfeld im Blick auf meinen Nächsten. Er macht aufmerksam für die Not anderer Menschen. Der Blick ändert sich auf die Menschen, die am Wegesrand sitzen. Die Sicht des Glaubens steht dafür, Menschen aufzunehmen und nicht wieder wegzuschicken. Er äußert sich durch ein freundliches Wort, „ein Hallo, schön dass du da bist.“ Wer glaubt, hofft, dass eine Krankheit überwunden wird. Wer glaubt, spürt, dass sein Leben getragen ist.
Auch wenn dieser Glaube oft in Zweifel gezogen wird, so schwer greifbar ist und uns auf die Probe stellt: Jesus öffnet die Augen für den Glauben. Bartimäus kann so sehen, strahlen und staunen. Mit weit aufgerissenen Augen wird ihm bewusst, was ihm im Leben gefehlt hat - vielleicht auch uns?   
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